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SerMM «m die Ratssthe
Ms vor kurzem las man auf der ganzen Front , der als¬

baldige Eintritt Deutschlands in den Völkerbund sei er¬
wünscht, sei notwendig . Das Reich weigere sich, weil seine
ganze Politik noch von Kriegsgedanken getragen sei.
Deutschland wolle nicht abrüsten , es möchte keine Verpflich¬
tung übernehmen zur Respektierung der abgeschlossenen
Verträge usw . Es sinne nur auf Rache ; darum lehne es ab,
seinen Platz in Genf einzunehmen. In der für die diplo¬
matischen Kreise maßgebenden Presse ist die Freude sehr ge¬
dämpft, an vielen Stellen kommt unverhohlen die innere
Wut und die Angst vor der bevorstehenden großen diploma¬
tischen Offensive Deutschlands zur Geltung , die man als¬
bald in Genf erwartet . Auf einmal ist Deutschlands Schritt
kein Beweis seines guten Willens mehr , sondern das beste
Zeichen , daß es das Ränkespiel, mit welchem es angeblich in
der letzten Zeit so gut fährt , im großen einleiten wird . So
ist der Streit um die Ratssitze entstanden , der am 8. März
in Genf zum Austrag kommen soll.

Mit Ausnahme der „Morningpost " erklären sich sämt¬
liche englischen Blätter entschieden gegen eine weitere Zu¬
teilung von Sitzen an Polen und Spanien . In einigen
Blättern kommt aber ein gewisser Zweifel über den tat¬
sächlichen Standpunkt der britischen Regierung zum Aus¬
druck . „Daily News" schreibt , bevor Thamberlain in Paris
mit Briand zusammengetroffen sei , habe es keine Unter¬
stützung für einen solchen Vorschlag gegeben. Jetzt aber
fei man der Meinung , es spreche viel dafür , sowohl Deutsch¬
land als auch Polen ständig im Rate vertreten zu sehen,
da deutsch-polnische Streiffragen viel von der Zeit des
Völkerbundes in Anspruch nehmen würden . „Westminster
Gazette" hofft, daß Chamberlain gegenüber Briand und
dem spanischen Botschafter in Paris keine übereilten Ver¬
sprechen abgegeben habe und daß das britische Kabinett
ihn anweisen werde, sich der Gewährung weiterer Rats¬
fitze zu widersetzen.

Der Genfer Berichterstatter der „Morningpost " meldet:
Deutschlands bevorstehender Eintritt in den Völkerbund
bewirke, daß der Völkerbund sich dem dramatischsten Sta¬
dium seiner bisherigen Laufbahn gegenübersehe. Er stehe
einem Problem gegenüber , das entweder seinen Frieden
zerstöre oder sein Ansehen vermehren werde. In Sekreta¬
riatskreisen hege man Mißtrauen bezüglich Deutschlands
Eintritt und Rußlands künftiger Haltung . Trotz der schein¬
baren Korrektheit der Deutschen seien sie eine unbekannte
Größe , die die Möglichkeit künftiger Störungen in sich
schließe. Der Genfer Korrespondent des „Daily Telegraph"
versichert , daß Schweden in voller Uebereinstimmung mit
Großbritannien entschlossen sei, gegen jede Vermehrung
der ständigen Ratssitze, abgesehen von dem Deutschland
versprochenen , zustimmen, selbst wenn Schweden in dieser'Haltung allein stünde. Schweden wird aber von den skan¬
dinavischen Ländern und ebenso auch von Holland unter¬
stützt werden . Auch die Kleine Entente sei nicht sehr begei¬
stert von einer Vermehrung der ständigen Ratssitze. Selbst
die Tschechoslowakei, die sich als der Führer der Kleinen
Entente betrachtet , läßt deutlich merken, daß sie ebenso
große Ansprüche auf einen ständigen Ratssitz haben würde,
wie irgend ein anderes Land.

Der Genfer Berichterstatter der „Morningpost " meldet,
daß es in der Völkerbundsversammlung wegen einer Ver¬
mehrung der Ratssitze wichtige Erörterungen geben werde.
Deutschland werde zweifellos das einzige neue Mitglied
im Völkerbundsrat sein , trotz der Anstrengungen Polens,
Spaniens und Brasiliens . In spanischen Blättern demen¬
tiere man entschieden die Meldung , daß Spanien gegen
die Gewährung eines Völkerbundsratssitzes an Deutschland
stimmen werde, wenn Madrid nicht den gleichen Vorteil
erhalten sollte . Spanien werde für Deutschland stimmen,
ohne Rücksicht auf die Entscheidung betreffend Spanien.

Anders dagegen meldet der Sonderberichterstatter des
„Matin " in Genf, Jules Sauerwein . Er will festgestellt
haben, daß der Völkerbundsrat , wie es scheine auf alle
Fälle gezwungen sei , die Zahl seiner Mitglieder von 10
auf 14 zu erhöhen. Unter diesen Umständen würde die
Zahl der ständigen Mitglieder von*4 auf 7 gebracht und
zwar durch die Wahl Deutschlands, Spaniens und Polens.

Der deutsche Standpunkt
lieber die Auffassung der Frage einer Erweiterung des

Völkerbundsrates in den Berliner amtliche« Kreisen wis¬
sen Berliner Blätter zu berichten, daß man die Versuche»
den Rat beträchtlich zu vergrößern , als vorläufig geschei¬
tert ansehe . Sollte allerdings von neuem eine Vermehrung
der Ratssitze angestrebt werden , so werde die Reichsregie¬
rung energisch dagegen Front machen , da darin eine völ¬
lige Verschiebung der Voraussetzungen, unter denen die
Einreichung des deutschen Aufnahmegesuches erfolgte, lie¬
gen würde. Der Völkerbundsrat selbst werde mit Rücksicht
auf die Folgen, die eine Vermehrung der Ratssitze durch
Hereinnahme auch anderer Staaten nach sich ziehen müßte,
einen derartigen Versuch von norneherein ablebnen . Mög¬

lich fei dagegen, daß sich Bestrebungen geltend machen könn¬
ten , der Aufnahme Deutschlands in den Rat bis zur Herbst¬
tagung des Völkerbundes hinauszuschieben. Auch das
werde in Berlin als eine Verschiebungder Voraussetzungen

> unseres Antrages betrachtet und die Reichsregierung
würde auch gegen derartige Versuche sofort Einspruch er¬
heben und die Aufnahme in den Rat noch in dieser Früh-

; jahrsversammlung fordern.

BSllerbmd und Kriegrschuldstme
Ei « Vermächtnis E. D. Morels

Von Dr . Adolf Diehl
Der bevorstehende Eintritt Deutschlands in den Völker-

öund beschäftigt die Geister im In - und Ausland auf das
! lebhafteste. Zu den umstrittenen Fragen gehört die, ob
i Deutschland dabei die Frage der Schuld am Ausbruch des

Weltkrieges wieder aufwerfen solle . Da ist es denn lehr-
!. « ich , wie E . D. Morel über diesen Punkt dachte . Wenn
s einer , so konnte er darüber urteilen . War er doch der erste,

der im feindlichen Ausland gegen die Legende von der
s deutschen Alleinschuld auftrat ; führte er doch den Kampf
l für Wahrheit und Recht unbeirrt durch alle Anfechtungen
j mutig und unermüdlich mit aller Kraft , so daß seine Ee-
! sundheit dadurch erschöpft und er durch einen frühen Tod
! mitten aus der Arbeit , die für uns so bedeutsam war , weg¬

gerafft wurde . Immer wieder hat er in Wort und Schrift
betont , daß man ohne Klärung der Schuldfrage zu keiner
Völkerverständigung kommen werde. Freilich hat er nie
versucht , Deutschland von einem Teil der Verantwortung
für den Krieg zu reinigen , aber er hat immer darauf hin»

l gewiesen, daß sein Anteil eben nur ein Anteil war , daß
es insbesondere nicht vorsätzlich den Weltkrieg geplant hat.Dabei war Morel ein Staatsmann , dessen Fähigkeiten im¬
mer mehr in England anerkannt wurden . Zwar wurde er
in das Ministerium Macdonald noch nicht berufen , aber
er war einer der wenigen Anwärter in seiner Partei fürde« Posten des Außenministers.

Als im Sommer 1924 der Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund aus der Tagesordnung stand, da äußerte Mo¬
rel gegenüber Hermann Lutz, der Morels Schriften in
Deutschland bekannt gemacht und eben jetzt mit einem schö¬
nen Buch : „E . D. Morel , Der Mann und sein Werk"
(Deutsche Derlagsgesellschaft für Politik und Geschichte in
Berlin ) dem Toten ein Denkmal gesetzt hat : Deutschland
solle unter keinen Umständen die Gelegenheit verpassen,
anläßlich eines Gesuchs um Eintritt in den Völkerbund
in taktvoller Weise darum nachzusuchen , daß es seinen
Fall bezüglich der Schuldfrage einem Weltgerichtshof unter¬
breiten könne. Das betreffende Dokument müsse auf das
sorgfältigste vorbereitet werden und müsse Herz, Gewissenund Verstand der Leser gleich stark packen. Und nachdem er
sich weiter nachhaltig mit der Frage beschäftigt hatte , sagte
er in einer Sitzung der „Union für demokratische Kon¬
trolle " zu dem Geschichtsforscher Beazley , einem der eifrig-

; sten Mitarbeiter : „Wenn Deutschland jetzt dem Völkerbund
- beitritt , dann ist es seine Sache, die Frage der Verantwor¬

tung für den Krieg im Rat und in der Versammlung auf¬
zuwerfen . Falls es jetzt nicht für sich selbst energisch und
mutig Handel« will , dan« kann niemand mehr viel tun.

^ Und ein Versagen Deutschlands in dieser Sache würde die
bisherigen Bemühungen seiner Freunde in hohem Maße

! lächerlich machen .
" Diese Sätze waren Morels letzte Worte

! an Beazley , und dieser schrieb Hermann Lutz, daß sie den
ganzen feierlichen Ernst von letzten Worten an sich tragen"
Fürwahr , solches Vermächtnis verdient Beachtung!

BMor von Scheffel
Zum 100. Geburtstag des Dichters

Am 16 . Februar sind hundert Jahre vergangen , seit Viktor
k von Scheffel in Karlsruhe das Licht der Welt erblickte. Sein
! Vater war Major im badischen Geniekorps und Oberbauraff
r seine Mutter , Josefine geb . Krederer , war eine begabte Ee-
! legenbeitsdichterin , die sich dramatisch versuchte, vielfach phialn-
§ tropisch betätigte und sehr schöne Märchen erzählte . Seine erste
8 Ausbildung erhielt Viktor von Scheffel in der damals schon in
i hohem Ansehen stehenden Eelehrtenschule seiner Vaterstadt . Er
! studierte dann in Heidelberg , München und Berlin Rechtswis-
? senschaft, aber auch Philosophie und Kunstgeschichte, promovierte
! zum Doktor der Rechte und begleitete im Sommer 1848 den
> Reichskommissar Walcker als Sekretär auf seiner Reise nach
r Lauenburg in Sachen Schleswig -Holsteins . Nachdem Scheffel
r in Säckingen als Rechtspraktikant , im Sekretariat des Hofge-
! richts in Bruchsal tätig gewesen und zum Referendar ernannt
t worden war , entsagte er der juristischen Laufbahn und zog nach
? Rom , um Maler zu werden . Hier aber gelangte er zu der Er-
s kenntnis , daß er nicht zur Malerei , sondern zur Dichtkunst ver-
? anlagt sei, und schrieb im Winter 1853 einsam auf der Insel
s Capri sein erstes gröberes Werk „Der Trompeter von Säckingen"
s das mit dem kurze Zeit später in Heidelberg und in einer Mei-
> erei am Fube des Hohentwiel geschriebenen historischen Roman

»Ekkehard" feinen Ruhm als Dichter besründete . .Kein Dichte,

der neueren Zeit hat wohl mit seinen Werken einen so raschen
Erfolg erzielt , als Josef Viktor von Scheffel mit seinem Erst¬
lingswerk „Der Trompeter von Säckingen "

, das 1854 in erste,
und im Jahre 1886 , dem Todesjahre des Dichters , bereits in
136 Auflagen erschien. Durch sein „Gaudeamus "

, Lieder aus dem
Engeren und Weiteren , wurde Scheffel der Liebling der deut-

j schen Studenten . Nach mehrjähriger Tätigkeit in Donaueschin-
k gen , wo Scheffel das Archiv und die Bibliothek des Fürsten
> Egon von Fürstenberg ordnete und katalogisierte , nach verschie-
k denen Reisen in Italien und Frankreich , lieb sich Scheffel 1864
? dauernd in Karlsruhe nieder , wo er noch in demselben Jahre
k Karoline von Malzen , die Tochter des bayerischen Gesandten,
I heiratete . Die Ehe war jedoch nicht glücklich, und Scheffels Frau
i sing mit dem der Ehe entsprossenen Sohne später zu ihrer Mut-
« ter ins Salzburgische . 1870 übernahm dann Scheffel die Erzie-
! bung seines Sohnes Viktor , die fortab der Inbegriff seines
z häuslichen Glückes wurde . Als Autor errang er Erfolg auf Er-
i folg und wurde anläßlich seines 50. Geburtstages vom Erobber-
s zog von Baden in den erblichen Adelsstand erhoben . Zu einer

Anzahl der Werke Scheffels , von denen der „Brautwillkomm
auf der Wartburg "

, „Bergvsalmen "
, „Waldeinsamkeit "

, „Der
! Heini von Steier "

, „Hugideo " genannt sein mögen , bat Anton
k von Werner Illustrationen geliefert . Die letzten Jahre seines
k Lebens brachte Scheffel meist auf seiner Besitzung zu Radolf-
? zell a . B . zu. Ein im Jahre 1882 erlittener Schlaganfall wie-
k verholte sich 1886, und am 9. Avril 1886 schloß der Dichter im
? ekterkichen Sause in Karlsruhe die Augen für immer . Die
s Stakü Säckingen hatte schon 1875 den Dichter zu ihrem Ehren-
! biirger ernannt , und die Nachwelt errichtete Scheffel an ver¬

schiedenen Orten Deutschlands und Deutschösterreichs Denkmäler,
darunter die badische Heimat in Karlsruhe , Heidelberg und
Säckingen.

M Menschenfreund und Sichter
! Zum Ivo. Todestag von Joh . Falk
» In der Nachkriegszeit wandten sich die Blicke schon immer
! gern in die Zeit vor hundert und mehr Jahren zurück, da sich
k das deutsche Volk aus ähnlich schwerer Lage wieder aufgerichtet
S bat . Einer der besten und aufrechtesten Männer Lener Zeit ist
! der Menschenfreund und Dichter Johannes Falk, auf dessen
! 100. Todestag am 14. Februar d . Z . ganz Deutschland mit Hoch-
; achtung und Dankbarkeit zurückblickt . Geboren in Danzig im
! Jahre 1768 siedelte Falk nach der theologischen Studienzeit iu
! Halle 1801 nach Weimar über , wo er mit Goethe , Herder und
s Wielaud in nabe Berührung kam. Es brach die Zeit der navo-
i leonischen Kriege herein und nach der Schlacht bei Jena hatte
s besondere Thüringen unter der Rücksichtslosigkeit undv Beute-
- sier des französischen Kriegsvolkes schwer zu leiden . Do wurde
^ Job . Falk rum ersten Mal der Helfer der Bedrängten ; uner-
; schrocken trat er den räuberischen Soldaten entgegen , sodab selbst
k der französische General , der seinen heilsamen Einflub erkannt «,
? ibm «tu« Abteilung Jäger zu seiner Unterstützung beigab . Die
i Schlacht bei Leipzig vertrieb den äuberen Feind , aber an kein«
s Stelle trat ein noch viel heimtückischerer, die Pest . Falk selbst
! verlor innerhalb von vier Wochen vier Kinder , aber sei« und
z anderer Elend wurde für den frommen Mann eine Quelle neuer
! Nächstenliebe . Mit Hilfe von Freunden brachte er in kurzer
! Zeit 200 verwaiste und verwahrloste Kinder zusammen und ver»
k sorgte und erzog sie wie ein Vater . Später siedelte er mit sei-
r nen Zöglingen in ein von ihm gekauftes und zum „Lutberhof"
! umgebautes Anwesen über , das noch heute in Weimar dersel¬

ben Bestimmung dient . Falk tritt damit in eine Reihe mit
Pestalozzi , Gustav Werner und Bodelschwingh.

Zum Kinderfreund gesellt sich der Dichter . Falk schuf viele
Lieder, die von seinen Kindern gern gesungen wurden . Eines
aber macht seinen Namen unvergessen : „O du fröhliche , o d»
selige, gnadenbringende Weihnachtszeit", mit dem er dem deut¬
schen Volk eines seiner schönsten Weihnachtslieder geschenktbaff

Neues vom Tage.
s Ern Ehrenmal für die gefallenen deutsche« Kriege»
i Berlin , 13. Fsbr . Reichspräsident von Hinden-burg emp-
j fing Vertreter des Kyffhäuserbundes, des Reichsbanners
i Schwarz-Rot -Gold, des Stahlhelms und des Reichsbunds
k jüdischer Frontsoldaten , die in Gegenwart des Reichsmim-
i sters des Innern dem Reichspräsidenten den gemeinschaft-
s lichen Wunsch der Frontkämpfervevbände mitterlten , im
i Herzen Deutschlands als Gedächtnisstelle für die Gefallene«
- des Weltkrieges einen Ehrenhain zu schaffen. Wie berichtet
! wird , werden -die erwähnten Organisationen in der nächsten
i Zeit Besprechungen mit dem Reichsministerium -des Innern

halben. Da die Schaffung der geplanten Gedächtnisstätte er¬
hebliche Mittel beanspruchen dürfte , ist von diesen Verbän¬
den eine großzügige Sammlung geplant . Bereits über 100

! deutsche Städte haben sich bereit erklärt , Grund und Boden,
z sowie finanzielle Zuschüsse zur Verfügung zu stellen . Von
; verschiedenen Seiten wird ein Ehrenhain am Fuße des Kyff-

häuser oder am Park von Weimar vorgeschlagen.
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Vorläufiges deutsch-französisches Handelsabkommen
Paris » 13. Febr . Die französischen und die deutschen Be¬

vollmächtigten haben ein Handelsabkommen unterzeichnet,
das für gewisse Erzeugnisse aus dem einen und dem ande¬
ren Land Volloergünstigungen einräumt . Auf Grund dieses
Abkommens erhalten französische Saisonartikel bei ihrer
Einfuhr nach Deutschland die Meistbegünstigung und Zoll¬
bindungen . Deutschland seinerseits erhält den Minimal-
tarif oder Abschläge auf den Unterschied zwischen den beiden
französischen Tarifen für geschnittenes Holz , gewisse chemische
Produkte , gewisse Gruppen von landw . Maschinen, Haus¬
haltungsgegenstände und Möbel aus anderem als geboge¬
nem Holz . Diese Zugeständnisse find für gewisse deutsche
und französische Waren an Kontingente gebunden. Außer¬
dem sind Sicherheiten vorgesehen für Verbrauchssteuern,
innere Abgaben, sowie Zollnebenabgrben , die auf den Wa¬
ren liegen , ebenso für die Behandlung der Handlungsreisen-
Äen und Muster . Dieses Abkommen ist aus die Dauer von
drei Monaten abgeschlossen.

Bevorstehende Reise Drummonds «ach Berlin
Genf, 13. Feür . Nach einer Meldung der schweizerischen

Depeschenagentur reist der Generalsekretär des Völkerbundes
Sir Eric Drummond in dieser Woche noch nach Berlin , um
über verschiedene , mit dem bevorstehenden Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund zusammenhängende Fragen Be¬
sprechungen abzuhalten.

Alliierte Kollektivnote an Ungarn
London, 13 . Febr . Der diplomatische Korrespondent deH

„Daily Telegraph " meldet: Die diplomatischenVertreter der
alliierten Hauptmächte in Budapest übermittelten der un¬
garischen Regierung eine Kollektivnote, worin die Punkte
verzeichnet sind, mit denen Ungarn noch in Erfüllung der
Abrüstungsklausel des Vertrages von Trianon im Rück¬
stände sei und die es in Ordnung zu bringen habe.

Neue Mehrheit für Briand
Paris » 13. Febr . Die Kammer hat über die Fassung des

Artikels 79 des Finanzgesetzes betreffend die Besteuerung
der Wertpapiere beraten , wie er als vom Finanzminister
vorgeschlagenes Kompromiß vom Finanzausschuß angenom¬
men worden ist. Trotz gewisser Meinungsverschiedenheiten
wurde der vorgeschlagene Text angenommen . Der neue Ge¬
setzentwurf sieht die Einführung einer neuen Wertpapierart
vor, die die Umwandlung der Jnhaberpapiere in solche auf
den Namen erleichtert. Zu dem zweiten Teil des Artikels,
der die Eintragung der Zinsscheine in ein Buch vorsieht, das
als Grundlage für die Besteuerung der Inhaber von Wert¬
papieren dienen soll, brachte der linksrepublikanische Ab¬
geordnete Dutreil einen Zusatzantrag ein, an Stelle dieser
Zinsscheinbücher durch das Bankhaus , das di« Zinsscheinean
die Aktieninhaber bezahlt, 10 Prozent der fälligen Zinsen
zugunsten des Staats als Steuer einzubehalten . Der Zusatz¬
antrag wurde abgelehnt und der Vorschlag der Regierung
mit 363 gegen 195 Stimmen angenommen.

Die Lage in Marokko.
Paris , 15 . Febr . Nach einer Meldung des „Temps"

soll der Bruder Abd el Krims kürzlich in Targist eingetrof¬
fen sein , um Munition und Material aus dem Hauptquar¬
tier Abd el Krims nach Dschobel-Hamman abzutranspor¬
tieren , da eine Frühjahrsosfensive der vereinigten fran¬
zösisch-spanischen Streitkräfte auf Targist befürchtet werde.

Deutscher Reichstag
Berlin, 18. FeLr.

Reichsfinanzminister Dr. Reinhold führte im Reichstag in
Erwiderung aus Parieireden aus:

Alle Parteien , die bisher zum Wort gekommen sind , haben
sich im groben und ganzen mit der Tendenz meines Program- s
mes einverstanden erklärt . Selbstverständlich sind Steuerberab- i
setzungen immer mit Einnabmeausfall des Staates verbunden . !
Man Hai mir fast einen Vorwurf daraus gemacht, dah ich mir !
infolge der Ankündigung der Steuersenkungen nickt das kör s

einen Finanzminister normale Mab der Anvovulärität ver¬
schafft habe . Diese Erwägung kann mich aber nicht zur Unter¬
lassung von Steuersenkungen bestimmen , wenn ich sie mit dem
Staatsinteresse für vereinbar und im Interesse der Wirtschaft
und des Volkes für unbedingt nötig halte. Auf Grund sorg¬
fältiger Berechnungen kann ich erklären , dab die Steuersenkun¬
gen nicht zu einem Defizit führen oder Anleihen notwendig ma¬
chen können. Es bleibt auch ein ausreichender Betriebsmittel-
ionds bestehen. Durch den Berwaltungsabbau in Reich, Länder
und Gemeinden rechne ich auf ganz gewaltige Ersparnisse . Not¬
wendig ist freilich eine Zurückhaltung in den Ausgaben. So
sehr wir die Pflicht haben , die Not der Erwerbslosen zu er¬
leichtern , so müssen wir uns doch doch daran gewöhnen, nicht
an den Symptomen berumzukurieren , sondern das Uebel an der
Wurzel zu fassen, nämlich durch eine gesunde Wirtschaftspolitik,
durch gute Handelsverträge und ein gut aufgebautes Steuer¬
system die Ursachen der Arbeitslosigkeit zu beseitigen. (Beifall .)
Wenn Abg . Hergt die Befürchtung äußerte , dab das Vertrauen
des Auslandes zu der deutschen Finanzpolitik schwinden könnte,
so ist darauf zu antworten: Gerade durch die als Folge über¬
mässiger Steuerbelastung eingetretene Not der Wirtschaft ist
das Vertrauen des Auslandes gesunken. Wenn wir durch eine
schnelle, mutige Tat die Wirtschaft entlasten und ihr neue Be-
rvegnuasireibsit geben , dann wird auch das Ausland wieder
gröberes Vertrauen in die deutsche Wirtschaft setzen . (Beifall .)
Wir dürfen nicht in übertriebenem Pessimismus die schlechte
Zeit, die wir jetzt durchmachen, als normale ansehen , sondern
müssen davon ausgehen, dab eine gesunde Wirtschaftspolitik ge¬
sunde Staatsfinanzen mit sich bringt, und dah wir darum die
Steuerlast gerecht und wirtschaftlich erträglich machen müssen.
(Beifall .) Selbstverständlich ist die Voraussetzung für den
Steuerabbau, dab wir nicht die Ausgaben im groben Umfange
erhöhen . Das werden wir auch nicht nötig haben , wenn wir
durch eine gesunde Wirtschaftspolitikdas Uebel an der Wurzel
packen . (Beifall .)

In der Samstagsitzung des Reichstags wurde das vorläufige
Handelsabkommen mit der türkischen Republik zunächst in erster
und zweiter Beratung angenommen , während die dritte Bera¬
tung erst am Montag stattfindet. Bei der dann folgenden zwei¬
ten Beratung des Etats des Reichsverkehrsministeriums in
Verbindung mit den Anträgen über die Rechtsverhältnisse der
Reichsbahngesellschaft ging der Ausschutzberichterstatter Abg.
Dr. Quaatz (Du.) besonders auf die Tarifpolitik der Reichsbahn
ein, die zu einer Begünstigung der ausländischen Waren gegen¬
über den deutschen führe.

Abg . Schumann (Soz .) bezeichnet« das Verhalten der Reichs¬
bahndirektion als eine Kette von gebrochenen Versprechungen,
Verletzungen von Rechtsgrundsätzen , Rechtlosmachung des Per¬
sonals und Auslegung der Gesetze zu Ungunsten des Reichs . Er
verurteilte besonders die Nichtdurchführung des verbindlich er¬
klärten Schiedsspruches.

Abg . Ensberding (D Vp.) bedauerte , dah die Reichsbahn den
Wünschen des Verkehrsministeriums und den Bedürfnissen der
deutschen Wirtschaft in keiner Weise Rechnung trage.

Abg . Dr. Wienbeck (Dn .) schloß sich dem Berichterstatter Dr.
Quaatz durchaus an und wünschte Tarifermätzigungenfür Nah¬
rungsmittel , sowie eine Reichsbeteiligung am Luftverkehr.

Auch Abg . Eiesverts (Ztr .) forderte das Verkehrsministerium
auf , alle Mittel anzuwenden, um den unhaltbaren Zuständen
in der Personalpolitik und in anderen Verwaltungszweigen
der Reichsbahn ein Ende zu machen.

Gegen das Projekt der Neckarkanalisierung in seiner jetzigen
Form äuberte Abg . Sanemann (Dn .) Bedenken . Er beantragte
die Zurückweisung dieser Angelegenheit an den Ausschuß.

Abg . Semeter (Dn.) wünschte den Verkauf frischer Milch in
den Bahnhofswirtschaften an die Reisenden. Die bestehende
Differenzierung in den Frachten zwischen Fabrik - und sonstigen
Kartoffeln sollte aufgehoben und eine Frachtermäßigung für
getrocknet und gedörrte Futterkartoffeln gewährt werden.

Einzelwünsche für den Ausbau westdeutscher Bahnen brachte
Abg . Dr. Schreiber (Ztr.) vor.

Reichsverkehrsminister Dr. Krohne erklärte sich gerne zur
Einleitung einer Vermiitlungsaktion zwischen Reichstag und
Reichsbahnverwaltung bereit, um die scharfen Differenzen bei¬
zulegen. Augenblicklich sei die finanzielle Lage der Reichsbahn
allerdings sehr schlecht , sodab eine allgemeine Tarifsenkung kaum
möglich sein werde . Das Valutadumping der ausländischen
Bahnen zwinge die Deutsche Reichsbahn dazu , niedrige Durch¬
fuhrtarife zu nehmen . Es werde alles getan werden , um die
Betriebssicherheit zu erhöhen.
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Landwirtschaftskammerwahl . Von den in hiesiger
Stadt 38 Wahlberechtigten haben bei der gestrigen Wahl
zur Landwirtschaftskammer ganze 4 Mann abgestimmt
und zwar außer den Mitgliedern der Wahlkommifsion ein
Wähler . Um dieses politische Reifezeugnis der Daheimge¬
bliebenen zu konstatieren , hatte die Wahlkommifsion das
Vergnügen gestern 6 Stunden aufs Rathaus zu sitzen . Die
Herren traten auch mit der übereinstimmenden Erkenntnis
den Heimweg an , daß nichts über einen vergnügten Sonn¬
tag geht.

- Oeffentliche Versammlung der Deutsch -demokratische'
Partei . Ioh . Fischer aus Stuttgart , ein hier wohlbe¬
kannter Redner , sprach gestern abend im Saal des „Grü¬
nen Baum " über „Die deutsche Politik im alten und neuen
Jahr "

. Als besondere Ereignisse von großer Tragweite
schilderte er die Locarno -Konferenz mit dem Locarno -Ber-
trag , die Räumung Kölns und die Anmeldung Deutsch¬
lands in den Völkerbund . Durch die Räumung der Köl¬
ner Zone könne am Befreiungswerk ganz anders gearbei¬
tet werden , als seither und es werde allgemein mit einer
früheren Räumung des besetzten Gebiets gerechnet. Die
Verträge , welche seit dem Versailler Vertrag geschlossen
worden seien , hätten eine wesentliche Besserung der Lage
Deutschlands zur Folge gehabt . Auf den wirtschaftlichen
Vertrag bei der Londoner Konferenz und den politischen
Vertrag von Locarno werden weitere Verträge folgen.
Locarno müsse politisch der Weg zu einer wirtschaftlichen
Verständigung sein . Den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund bezeichnet der Redner als eine Notwendigkeit.
Deutschland würde eine Dummheit gemacht haben , wenn
es den Völkerbund mißachtet hätte , von dem einzelne Völ¬
ker so viel halten . Dabei erinnerte er an den großen Fehler
Deutschlands , daß es bei der Hager Friedenskonferenz bei
Seite stand und infolgedessen als Störenfried betrachtet
worden sei . Der Redner verkennt die Schwierigkeiten
Deutschlands im Völkerbund durchaus nicht und erinnert
an die Gewaltpolitik Mussolinis , der auch den Locarnover¬
trag unterzeichnet habe und seine kürzlich gehaltene her¬
ausfordernde Rede, welche an die bekannten Reden des
ehemaligen deutschen Kaisers erinnern würde , der eben¬
so starke Worte gebraucht habe, heute aber zum Filmschau¬
spieler herabgesunken sei. So werde sich auch Mussolini
überleben . Die Erwiderung Stresemanns sei anzuerken¬
nen . Weiter erinnerte er an Paragraph 15 des Völker¬
bundes , der von der ev . Kriegführung der Mitglieder des
Völkerbundes handelt , und an die Gefahren für Deutsch¬
land , dabei hineingezogen zu werden . Trotzdem und daß es
keine kleine Aufgabe sein werde, sich im Völkerbund durch¬
zusetzen, müssen wir in den Völkerbund . Der Redner
kam dann auf die schwierige Lage Deutschlands hinsichtlich
seiner schweren Belastung überhaupt zu sprechen und be¬
tonte , daß es kein anderes Mittel gebe , aus unserer furcht¬
baren Lage herauszukommen , als rücksichtslose Ein¬
schränkung in unserer Lebensführung . Eine Notwendigkeit
sei die Ausfuhr der deutschen Arbeitskraft durch Waren
ins Ausland . Dabei sei es notwendig , die Luxussteuer
abzuschaffen, welche die Ausfuhr erschwere . Man soll froh
sein, eine hochentwickelte Industrie , wie z. V . die Schmuck¬
industrie , zu haben , die das produziere , was gut situierte
Völker sich kaufen können. Notwendig sei ferner die Ver¬
einfachung der Staatsverwaltung und daß der Ruf nach
dem Staat : „Der Staat solle das und der Staat soll das ",
aufhöre . Auch sonst zahle man bei allen Verwaltungskör¬
pern ei» Uebermaß von Verwaltungsbeiträgen , die abge¬
baut werden müßten . Den Schluß seiner Rede bildete der
Hinweis auf die Notwendigkeit einer Wahlreform . Man
sei früher besser daran gewesen , als man den Mann seines

kan? und kelnr iftrcki.
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Damals sreikch , als der aste Marte» den Vorfall mit dem
Briefe bei seine» Gänge « mit hernmgetragen hatte, war von

xLaler u»d Sohn genug geredet worden ; und nicht nur von
'dieje«, auch von der Mucker, von der man niemals redete,
hatte man « zählt, daß sie derzeit, aks es endlich auch ihr von
draußen zugstragrn worden xmn erstenmal sich gegen -ihren
Manv erhoben habe.

„Hans ! Hans k" so hatte ne - chs angechrochm, oh«e der
Magd zu achten, die an der Küchentür gelauscht haste; „das
ohne mich z« tu», war nicht dem Rechä Rmr tönnc» ww
« kr heten, daß der Brief nicht zu dem Schreib« wiÄerkehre,
voch wird ja so schwere Schrrü ) nicht ans dich laden.*
Und Hans Adam, während ihre Augen voll und tränen los
ch» angesehen, hatte hiwauf nichts erwidert, nicht sin Ster-
benswöstlein , sie ab« hatte nicht nur gebetet; überallhin,
wenn auch stets vergebens , hatte sie nach ihrem Sohne for¬
schen lassen ; die Kosten , die dadurch verursacht wurde«, ent¬
nahm sle ohne Sch«« den kleineren Kaffen, welche sie verwal-
stte und Hans Ada« , obgleich « bald des nme wmde, hltst
üe still gewähren lassen. Sr selbst tat nichts dergleichen, «r
tagte es sich beharrlich vor, der Sohn, ob käuflich oder i«
Pttso «, müsse anders ob« niemals «sied« an her Mr des
Elternhauses klopfen

Uno der Sohn yarte « emast wird« angeklopft.
Adams Haar war nur um estöas rasch« gra« gewost
vkutt« ab« hatte endlich das stumme Leid die Br - ,.

!M»gl, und als die Tochter ausgewachsen war brach sie z«.'» mmen. Nur eins war nark in ihr geblieben, die Zuver¬
sicht, daß ihr Heinz einst wiederkehren werde , doch auch die
m»g sie im stillen. Erst da ihr Leben sich rasch zu Erst«
aetBe. »ach einem heftigen Amall ihrer Schwache, trat e-
einmal üb« ihre Lippe«. Es war ein frostheUer Weihnachts¬
morgen, als sie, von der Tackt« gestützt, mühsam die Treppe
»ach der oben belegenen Schlaskammer emporstieg. Eben, ais . v« zu,,
MaEbÄbr » We« . tief anfatmeud und wie- Mflos urnsichMWeckM

omrenv, gegen vas MAnver^kehnst, braH
"

Ne Wintersonne
durch vie Scheiben über der Haustür und « leuchtete mit
ihrem blassen Schein den dunklen Flur . Da wandt« die
kranke Frau de» Kopf zu ihr« Tochter:

„Lina," sagte sie geheimnisvoll, und ihre matt«» Augen
leuchtetenplötzlichin beängstigend « Verklärung , „ ich weiß eS,
ich werde ihn nochWiedersehen ! Er kommt einrrwlsq, wen»
wir es gar nicht denken !"

„Meinst dn, Mutter ?" srug die Tochter fast erschrocken.
: - „Mein Kmv, ich meine nicht , ich weiß es ganz gewiß !"

Dann hatte sie ihr lächelnd zugenicki ; und bald lag sie
zwischen den weißen Linnen ihres Bettes, wstche m wenigen
Tag« ihren tote« Leib umhüllen sollte».

I « dies« letzten Zeit halte HanS Kirch sein« Fra» sich
kinen Augenblick verlassen ; der Bursche, d« ihm sonst im
Geschäfte zur Hand ging, war schier verwüst geworden über
die ihn plötzlich treffend« Selbslveranlworllichkeitr ab« auch
jetzt wurde der Name des Sohnes zwischen den beiden Eltern
nicht genannt , nur da di« « löschendes Augen der Sterben¬
de« Usttt geöffnet und wir suchend iu die teere Kamm«
blickst, hatte Hans Kirch ihre Hand « griffen und gedrückt;
dann hatte« iAe Augen sich zur letzten Lebensruhe zugetan.

Ab« wo war, was stich Heinz Kirch in der Stund«,als seine Mutt« starb?
Ei» paar Jahre weit« , da war der spitze Giebel des

Kirchschen HruseS abgebrochen und statt dessen «i« volles
Stockwerk auf das Erdgeschoß gesetzt worden; und bald hausete

Hans «»ne Junge Wirtschaft in den neue« Zimmern des Oberbaues;
dem» die Tochter hatte den Sohn eines wohlhabenden Bürgers
aus der Nachbarstadt geheiratet, d« dann in das Geschäft
ihres Baters « «getreten war. Hans Kirch begnügte sich mit
de« Räumen des alte» Uuterbaues ; die Schreibstube neben
d« Haustür bildete zugleich sei« Wohnzimmer: Dahinter,
nach dem Hofe hinaus, lag di« Schlaskammer; so saß er ohne
viel Treppensteigen mitten im Geschäft und kannst trotz der
aurückende« Greisenalrers und seines jungen Rainere die
Mide« »och in seinen Hände» halte« . Anders stand e» mit
der zwetteu Seist seines Wesertz schon mehrmals war st»

i» de» ^musstest», ab« La«»

Kirch hatte keinen Finger darum gerührt ; auch , selbst wenn
er darauf angesprochen worden , kein Für oder Wider über
die neuen Wahlen aus seinem Munde gehen lasten.

Dagegen schleuderte er jetzt oft , die Hände auf dem
Rücken, bald am Hast «, bald in vstr Dürqerpark, währe»
er sonst auf alle Spaziergang « nur mit Verachtung herab»
gesehen hatte. Bei anbrechend« Dämmerung konn«
ihn wohl auch draußen üb« der Bucht ans de« hohe«
fitzen sehen ; er blickst dann in die offene See hinaus
schien keinen der wenige», die vorübergingen m
Traf es sich , daß aus den Abendrot ein SchG
und mit vollen Segeln auf ihn zuzukommen schie«,
nahm « sein« Mütze ab und strich mit d« and« «
sich zitternd Sb« seine« grauen K<st>s. — Ach »st«; e
schätzen ja kein« Wund« mehr ; weshalb sollst den»
Heinz auf jenem Schiffe sein ? — Und Hass Kirch
sich nud trat fast zornig seinen Heimweg an. i

Der ganze Ehrgeiz des Hasses schien jedenfalls , wen»
auch i« ander« Form, jetzt von dem Tochtermauu vertrete»
z« werden ; Herr Christian Martens halst nicht gersht, bil
di« Famüst uuter den Mitgliedern p« Harmoniegesellschas
figurierte , von der bekannt war, daß nur avgesehenev
Bürger z« gelassen wurde». Der junge Ehemann war; wo
von der Schwiegervater sich zsttig «nd gründlich übeqes-
hacke , stu treu« Arbeit« und keineswegs ei« Verschwel,detz
ab« — für einen feinen Man» gelte«, mit den Honoratioren
eine« »« traulichen Händedruck wechseln , etwa »och st»
jchwergoldene Kette auf braun« Samiweste , da» mußte e>
danebe, haben . Hans Kirch zwar hatte ansangr sich g»
sträubt, als ihn jedoch in einem stillen Nebeustübche» ein«
ivlide Patt » „Sechsundsechzig" mit st« paar allst« seebe-l
sahreneu Herren eröffnst wurde, auch « M feinest
Kindern in die Harmonie.

So war die Zeit verflossen, at» an eise» simui,
Vormittage im September Hans Kirch vor fsts«
stand , mit seinem krummen Rücke », sstue» hänge
wie wShnlich, bellst Hände i« de« DM » .
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Vertrauens gewählt habe für seinen Wahlbezirk . Auch
das Wahlalter muffe aus politischen und erzieherischen
Gründen wieder hinaufgesetzt werden . Die . Zugend müsse
zur Verantwortlichkeit für die Allgemeinheit erst erzogen
werden . Das Wahlrecht selber aber sei für reife , abgeklärte
Menschen. Mit diesen Ausführungen fand der Redner all¬
gemeinen Beifall . An den Vortrag schloß sich noch eine
Diskussion, die sich besonders hinsichtlich der Aufwertung
lebhaft gestaltete , bei welcher aber auch die Forderung
des Redners bezüglich einer Wahlreform seitens eines Dis¬
kussionsredners beifällig besprochen und unterstrichen
wurde . Der Vorsitzende, Georg Schneider , schloß die Ver¬
sammlung mit herzlichem Dank an den Redner und an
alle Besucher der Versammlung.

Altmeisterdank . Die schon vor Kurzem angekündigte
Sammlung für den Altmeisterdank hat bereits be¬
gonnen . Erfreulicherweise kann man von dem Anfangs¬
ergebnis sagen, daß in der hiesigen Bevölkerung Verständ¬
nis und Opferwilligkeit für die gute Sache vorhanden zu
sein scheint . Es wird noch darauf aufmerksam gemacht,
daß die Sammlung durch vom Ausschuß des Eewerbever-
eins bestellte Sammler geschieht, die ins Haus kommen.
Es ist nur zu wünschen, daß die Sache einen vollen Erfolg
bringt , denn solche gegenseitige Hilfe ist das beste Zeug¬
nis für eine Gemeinde , bewährt sich darin doch das Wort,
daß einer des Andern Last tragen soll.

Modebericht . Als größte Ueberraschung der neuen
Frühjahrsmode sehen wir die kurze Jacke in gerader und
geschweifter Form zum Blusenanzug und zum Kleide pas¬
send. Das soeben erschienene zweite Februarheft des „Ba¬
zar

" zeigt sie in der Zusammenstellung mit Kleidern in be¬
sonders anmutiger und jugendlicher Form . Aber auch die
halblange Jacke, fast schneidermäßig streng und kleidsam
für die reife oder stärkere Frau , ist als große Neuheit zu
nennen . Auffällig erscheint, daß der Frühjahrsmantel
teilweise wieder fast gerade fällt , wodurch eine besonders
schlanke Figur erzielt wird . Alle Postanstalten nehmen Be¬
stellungen auf den „Bazar " entgegen und jede bessere Buch¬
handlung liefert ihn für 50 Pfg . Der „Bazar " (Berlin
W . 9) schickt unseren Lesern auf Verlangen gern eine
Probenummer.

— Zinse « bei Steuerstundungen . Vom 1 . Januar 1928
« l beträgt , sofern nicht zinslose Stundung gewährt ist , der
Etundungszins mindestens 5 Prozent und höchstens 8 Pro¬
zent jährlich gegen früher 9 Prozent . Diese Ermäßigung
gilt ohne weiteres auch bei Stundung der Staatssteuern,
Gemeindesteuern und sonstigen Geldleistungen . Der Zu¬
schlag für verspätete Entrichtung nicht gestundeter Steuern,
der auf dreiviertel Prozent des Rückstandes für jeden auf
den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angefangenen hal¬
ben Monat festgesetzt ist, bleibt unverändert.

Freudenstadt » 14 . Fedr . (Produktive Erwerbslosenfür¬
sorge .) Vom Württ . Landesamt für Arbeitsvermittlung ist
der Stadtverwaltung Freudenstadt zur stadtbauplanmäßi-
gen Herstellung der Straße vom Stadtbahnhof bis zum
Schlachthaus , einschließlich Kanalisation , Wasser - und Gas¬
leitung , ein Darlehen von 10 000 Mark aus Mitteln der
produktiven Erwerbslosenfürsorge zur Verfügung gestellt
worden . Die Eesamtkosten sind zu 34 000 Mark veran¬
schlagt.

Stuttgart , 13. Fsbr . (Landesverband der Ziegenzuchtver¬
eine .) In der anläßlich der Landwirtschaftlichen Woche am
7. Februar in Stuttgart , im Königshof , abgehaltenen 18.
Mitgliederversammlung waren etwa 100 Vertreter der dem
Landesverband angeschloffenen Ziegenzuchtvereine anwesend.
Als Gäste wurden begrüßt Oberregierungsrat Braig von
der Zentralstelle für Landwirtschaft , Landwirtschaftsrat
Scherer und Tierzuchtinfpektor Häfele von der Landwrrt-
schaftskammer , Oberveterinärrat Dr . Mögele und als Ver¬
treter des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Landes-
Aowamierat Manavld -Reutlinasn und Landtagsabgeordne¬
terKlein-Bo rbachzimmern. Der Vorsitzende, Veterinarrat Dr.
Honeker -Freudenftadt erstattete den Geschäftsbericht 1925,
Verbandsrechner Schultheiß Ganter -Jagstseld und Ver-
bandsgeschäftsführer Schlachthofdirektor a . D . Zeeb-Freu-
denstadt gaben ihre Jahresberichte bekannt, die allesamt
befriedigt ausgenommen wurden . Dann gab der Verbands¬
vorsitzende in seinem Vortrag an Hand von 50 Lichtbildern
ein Bild der Entwicklung der schwäbischen Ziegenzucht in
den letzten 26 Jahren und ließ auch etwa 20 Bilder von
Schweizer Ziegen die Leinwand passieren. Der äußerst be¬
lehrende Vortrag wurde mit starkem Beifall bedankt. Die
Versammlung beschloß den Ankauf des Lichtbilderapparates
für den Verband . Der jährliche Beitrag zum Landesverband
wurde von 0,10 auf 0,20 -4t für jedes Mitglied erhöht.

Anzahlungsschwindler fest ge nommen. Nach
Mißglückten anderen Vetrugsversuchen hat der in Stuttgart
wohnende 25 Jahre alt « Kaufmann Gustav Schumacher von
Tuttlingen von einem Stuttgarter Geschäftsmann , an de«
er «in ihm nicht gehöriges Schuhwarenlager verkaufte, «ine
Anzahlung von 760 Mark erschwindelt. Schumacher ist fest-
genommen.

Fleischpreisherabsetzung. Der Preis für Ge¬
frierfleisch ist mit sofortiger Wirkung von bisher 66 bis 76 L
Mo Pfand «ms 56 bis 68 L herabgesetzt worden.

Stuttgart , 13. Febr . (Finanzausschuß .) Verhandelt wurde
über die Verringerung des Bestandes an Pferden bei der
Schutzpolizei und des Ersatzes durch Kraftfahrzeugs . Der
Minister des Innern gab die Verringerung der Schutzpoli¬
zei um 800 Mann bekannt und berichtete über die Möglich,
keit des Ausschaltens einer größeren Anzahl von Pferden,
von denen bereits 175 dem Verkauf zugeführt wurden . Au»
dem Erlös sollen vier leichtere Kraftlastwagen für die
Schutzpolizei beschafft werden . Der Antrag wurde gegen
zwei Stimmen der Kommunisten angenommen . Sodann
ging der Finanzausschuß über zu der Frage der Kapitaler-
Lohung der Kraftverkehrsgesellschaft Württemberg A .-E.

Die Kapitalerhöhung ist notwendig durch die umfangrei¬
chen Neubauten bezw . lleberschreitung der Voranschläge
hierfür . Sodann wandte sich der Ausschuß der Frage der
Bereitstellung von weiteren Mitteln für die produktive Er¬
werbslosenfürsorge zu, da die im Kapitel 39 des Staats¬
haushaltplanes 1925 vorgesehene Summe angesichts des
schlechten Standes der Wirtschaft nicht zureicht. Nach den
Vorschlag des Finanzministers sollen diese Mittel auf den
Staatshaushalt 1926 angerechnet werden . Dies wird an¬
genommen.

Schwerer Unfall. Abends fiel vom 3 . Stockwerk
eines dem Wilhelmsbau gegenüberliegenden Hauses ein
Fensterladen und traf einen jungen Mann auf den Kopf,
der sehr schwere Verletzungen erlitt und in das Kranken¬
haus verbracht werden mußte.

Cannstatt , 13 . Febr . (Glücklicher Gewinner .) An einen
bedürftigen Fabrikarbeiter von Cannstatt wurde der erste
Haupttreffer der Fürsorge Geld -Lotterie mit 5000 Mark
durch die altbekannte Lotterie,Einnahme Elöckle, Cann¬
statt , Marktstraße 16 , von welcher der Gewinner auch das
Los kaufte , ausbezahlt.

Heilbronn , 13 . Febr . (Tödlich abgestürzt. ) Am Donners¬
tag nachmittag stürzte der verheiratete Gipser Wilhelm
Pfeiffer von hier , der an einem Hausneubau in der Turm¬
straße beschäftigt war , aus einer Höhe von sechs Metern
ab . Er wurde in schwer verletztem Zustand in das städt.
Krankenhaus übergeführt , wo er seinen Verletzungen er¬
legen ist.

Jefingen , OA . Kirchiheim , 13 . Fobr . (Einbruch rm Rat¬
haus . ) In der Nacht zum Donnerstag wurde von zwei noch
unbekannten Tätern im Rathaus ein Einbruch verübt . In
der Kanzlei des Ortsvorstehers wurden alle Schubladen ge¬
öffnet , die Akten Lurchstöbert und in unbeschreiblichem
Durcheinander liegen gelassen. Auch der Schreibpult in der
Registratur wurde untersucht, aber an den Kaffenschrank
wagten sich die Einbrecher nicht.

Rottweil , 13. Febr . (Fastnachtsumzug .) Während sonst rm
Lande öffentliche Fastnachtsumzüge verboten find, hat die
Narrenzunft die Genehmigung erhalten , die historischen
Narrensprünge am Montag und Dienstag abzuhalten.

Merazhofen , OA . Leutkirch, 13 . Febr . (Tragischer Tod .)
Bei dem vom Mwsikverein Merazhofen in „Stieg " aufge¬
führten Theater kam der 24jährige ledige Metzger Georg
Kolb auf bedauerliche Weise ums Leben . Im 3. Mt des
Hauptstücks, eines spanischen Ritterfpieles aus dem 16 . Jahr¬
hundert , sollte er aus einer Pistole , die aus Vorsicht nur
mit Papierpfropfen geladen wurde , einen blinden Schutz
abgeben , traf sich aber dabei selbst so unglücklich in die Herz-
aeaend . daß der Tod sofort eintrat.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Einrichtung einer vorläufige « Regierung in Syrien.

Haoas meldet aus Beirut : In Damaskus ist eine proviso¬
rische Regierung gebildet worden . In der Verfügung wird
dem General Andrea der Titel „Militärgouverneur von
Damaskus " verliehen.

Europareise Kemal Paschas . Der diplomatische Korre¬
spondent der „Morning Post " meldet , es werde von zustän¬
diger Seite bestätigt , daß Kemal Pascha , der Präsident der
türkischen Republik , beabsichtige, London demnächst zu be¬
suchen . Der Vesuch werde jedoch einen inoffiziellen Charak¬ter haben.

Festnahme von Bankuotenfälscher «. Durch die Aufmerk¬
samkeit des Publikums gelang es in Düsseldorf , die Her¬
steller und Verbreiter von falschen Reichsbanknoten über
20 Reichsmark der Ausgabe vom 11 . 10. 1924 festznnehmen
und eine Werkstatt in Dresden zu ermitteln.

Die deutsche Einwanderung nach Amerika . Unter den
zwischen Juli und Dezember in Neuyork gelandeten Ein¬
wanderern stehen die Deutschen der Zahl nach an erster
Stelle . Es trafen ein 22 006 Deutsche. 15,455 Engländerund 14 442 Irländer.

Handel und Verkehr.
Börsen

Berliner Börse vom IS. Febr . Au der SamStaabSrs « hielt sich der
Verkehr im allgemeine » in engen Grenzen und Geschäft von Be¬
deutung entwickelte sich nur in einige« Svezialwerten . Di « KuiS-
bilüung war zu Beginn nicht einheitlich. Loch war ei» fester Untertonunverkennbar . Hierzu trugen die Meldungen über de« in de» deutsch¬französischen Wirtschaftsverhandlungen erzielten vorläufige « Abschluß,Auslandskäuse kleineren Umfanges und die unverändert bestehendeGeldflüssigkett bei. Die Kursveränderungen ginge» nach oben undunten nur wenig über 1 Prozent hinaus . Von Rentenwerten hielten
sich Kriegs - und Schuhgebietsanleihen ungefähr auf dem gestrige»Stand . Goldpfandbriefe bröckelten zumeist leicht ab und auch Vor-
kriegshypotbekeuofandbriefe wurden bei Einbuße » von 10—15 ^ zu¬meist realisiert . Am Devisenmärkte setzte die Auswärtsbewegung derDevise Kopenhagen um 1,2 ^ ans andauernde Käufe des Heimatlandesfort . Auch Oslo um 60 ^ höher.

Pforzheiiner Edclmetallvreise vom 12. Febr . 1 Kilo Gold 27S0 >Geld , 2809 Brief : 1 Kilo Silber 91,50 ^ Geld . 82,80—94.80 >Brief : 1 Gramm Platin 14.80 Geld . 14.80 ^ Brief.
Märkte

Stuttgarter Obst- und Gemüsegrobmarkt vom IS. Febr . Gdeläpsel25—35 : Tafeläpfet 15- 25 ; Kartoffeln 4—5: Wirsing 10— 15: Filder»kraut 5—7 : Wenckrnrt 5—7 : Rotkraut 7—10 : Blumenkohl per Stück40- 100 : Rosenkohl 15- 30 : 0.5 Klar . 40- 50 : Rote Rüben 0,5 Klar.6—8 : Gelbe Rüben S—12 : Zwiebel » 0,5 Klar . 7—10 : Rettich« 1 Stück4—6 : Sellerie 1 Stück 10—30 : Schwarzwurzeln 30—40 : Spinat 40—50.Rottweiler Saftnachtsmarkt vom 18. Febr . Der Kaknachtsmarkt warsehr stark befahren . Zugeführt waren : 203 Pferd « , 198 Ochse« , 165Kälber , 233 Rinder und 87 Karre «. Preise : für s«t« bts erstklassig«Pferd « 800—1250, für geringere 260—600 , Schlachtpferde 60—150, fett«Ochsen 43—45 der Zentner , Zugochse« 1100—1350 so« , « » febltnae750— 1000 das Paar , trächtig« Kühe SSO—500, Wurftkühe 170—2S0;trächtige Kalbinne » 460—600 , Inngrinder A,—ijährig 150- 230 , 1- 8-jährig 230—450, Karren 520—580 Auf dem Pferdemarkt konnte»nur wenige Käufe beobachtet werden.
Schweinevrcise . Blaufetd « » : Milchschweine 84—41 —

Lreglingeu: Milch,chwein« 82—42 >7. — Gaildorf: Milch-schweine 80—42 — SlKhofe» : « ilchschwet »? 35- 48 , Läufer 51bis 85 — G e r « b r o u » : Mtlchfchweine 80—39 — Me » a « » :Milchschwetne Äk- 45 — « , aickli » « « » : « rtl -kk -kweiue sO - ssda» Stück.

Holz.
Ebershardt, 12. Febr. Bei dem am 1v. d . M . stattgehabten

Langholzverkauf wurden erlöst für Los 1 124 Prozent,
für Los 2 123,5 Prozent , somit ein Durchschnittserlös von 123,8
Prozent . Käufer ist Wilhelm Luginsland , Sägewerksbesitzer in
Mötzingen.

Getreide.

Ragold . (Fruchtschranne .) Markt vom 13. Februar 1926.
Verkauft : 28,88 Zentner Weizen , Preis für den Zentner 12 bis
12,50 -4l ; 5,71 Zentner Gerste, Preis Ztr . 9,50- 10 5,06 Zent¬ner Roggen , Preis Ztr . 10 16,33 Zentner Haber , Preis Ztr.
8,50—9 -4t; 3 Zentner Ackerbohnen, Preis Ztr . 8,20—8,75 -4l. —
Handel etwas gedrückt ; es wurde nicht alles verkauft . In der
Schrannehalle sind noch 8 Zentner Weizen , 10 Zentner Gerste,
6 Zentner Roggen aufgestellt . — Nächster Fruchtmarkt am 20.
Februar 1926.

Konkurse.
Albert Luik , Schuhwarenhandlung in Stuttgart.
Karl Bezel , Kaufmann , Wäschefabr ., Stuttgart.
Fa . Bartholomäus Eaub und deren Inh . Josephine Eaub Wwe.

in Laupheim.
Albert Kehl , Wäschegeschäft in Gmünd.
Hans Blank, Holzhändler in Buchau.

Letzte Nachrichten.
Katholikenkundgebung in Berlin.

Berlin , 15. Febr . Gestern nachmittag veranstaltete der
Volksbund für das katholische Deutschland , Abteilung Groß-
Berlin , eine stark besuchte Kundgebung im Plenarsitzungs¬
saal des Reichstags , an der auch der Berliner Weihbischof
Dr . Deitmer , Neichsjustizminister Dr . Marx , Reichsarbeits¬
minister Dr . Brauns , Stegerwald u . zahlreiche Zentrums¬
abgeordnete teilnahmen . U . a . hielt Reichsarbeitsminister
Dr . Brauns ein Referat über „Die sozialen Probleme
einer Großstadt "

, in welchem er die Frage der Wohnungs¬
wirtschaft erörterte . Er erklärte , wie der „Montag " be¬
richtet, daß eine Aufhebung der Wohnungszwangswirt-
schaft erst dann möglich sein werde , wenn das vorhandene
Wohnungselend beseitigt sei . Ilm der Wohnungsnot zu
begegnen , bedürfe es des Kapitals . Es handle sich um die
Frage , ob man einen solchen Realkredit von 5V bis 60 Mil¬
lionen Mark zur Verfügung stellen könne und wolle.
Wohnungsbau sei immer , wenn nicht im llebermaß betrie¬
ben , produktiv . Um einer erneuten Inflation vorzubeu¬
gen , sei der Preisabbau unbedingt erforderlich . Eine wei¬
tere Senkung des Zinsfußes werde folgen.

In einer gestern Vormittag im Reichstagsgebäude ab¬
gehaltenen Besprechung innerhalb der Zentrumspartei , an
der auch Reichsjustizminister Dr . Marx und Staatssekre¬
tär Lammers teilnahmen , wurde beschlossen , die Zentrums¬
organisationen der katholischen Diaspora rechts der Elbe
gemeinsam mit dem Freistaat und der Provinz Sachsen,
dem Freistaat Thüringen und den Städten Bremen und
Hamburg zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammenzuschlie-
ßen . Zum Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft wurde
Ministerialrat z . D . Dr . Spiecker, der ehemalige Reichs¬
pressechef , gewählt . Die Arbeitsgemeinschaft soll, wie die
„Montagspost " berichtet, die Pflege des politischen Ge¬
dankens und eine stärkere Vertretung der Zentrumsorgani¬
sationen der Diaspora in der Partei bezwecken.

Die schweizerisch-russischen Ausgleichsverhandlungen
gescheitert.

Moskau » 14 . Jan . In einer von der Telegraphenagen¬
tur der Sowjetunion verbreiteten Mitteilung des Volks¬
kommissariats des Aeußern erklärt dieses : Die Sowjetre¬
gierung hatte den Vorschlag der französischen Regierung,
die ihre Vermittlung zur Beilegung des Konflikts zwischen
Rußland und der Schweiz angeboten hatte , angenommen
und ihr die Mindestforderungen mitgeteilt , die in einer
unzweideutigen Erklärung des Bedauerns der schweizeri¬
schen Regierung über die Ermordung Worowskis und in
der Bekundung dieses Bedauerns durch eine materielle
Entschädigung der Tochter Worowskis bestanden . Die
schweizerische Regierung versuchte im Verlaufe der Ver¬
handlungen und bei der Formulierung der Texte den Ein¬
druck zu beseitigen , als ob sie durch ihre Erklärungen einen
neuen Akt vollbrächte , der der Sowjetunion zum erstenmal
Genugtuung gäbe . Sie nahm Abänderung über Abände¬
rung vor und verschlechterte durch jede neue Formulierung
die vorangegangene , der sie noch vor wenigen Tagen zu¬
gestimmt hatte . Die Sowjetregierung legte weniger Wert
auf einzelne Textworte als vielmehr auf den Geist der
Versöhnung , der leider auf schweizerischer Seite bisher
nicht festzustellen war . Die schweizerische Regierung lehnte
es ab, den Grundsatz einer Entschädigung der Tochter Wo¬
rowskis zuzustimmen und wich direkten Antworten aus.
Eine Verständigung ist leider nicht zustande gekommen.

Drumond heute in Berlin erwartet.
Berlin » 15 . Febr . Der Generalsekretär des Völkerbunds,

Sir Eric Drummond , wird heute in Berlin erwartet . Er
wird am Bahnhof von Vertretern des Auswärtigen Amts
empfangen werden und wahrscheinlich noch im Laufe des
Montags oder des Dienstags eine Unterredung mit dem
Reichsaußenminister Dr . Stresemann haben.

Graf Crailsheim ft
Berlin , 15 . Febr . Nach Dlättermeldungen aus Mün¬

chen ist Krafft Graf von Crailsheim , der von 1899 —1903
bayerischer Ministerpräsident war , im Alter von 85 Jahren
gestorben.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W . Rieker '

schen Vuchdruckerei Altensteig.
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Gvang . Volksschule Altensteig -Stadt.

NmeldW für die SMdWle.
Eltern und Erziehungsberechtigte werden aufgefordert,

ihre schulpflichtigen Kinder am Dienstag , den 16. Febr .,
zwischen 4 und 6 Uhr bei der Unterzeichneten Stelle
anzumelden. Schulpflichtig sind die in der Zeit vom 1 . Mai
1919 bis 30 . April 1920 geborenen Kinder. Anzumelden
sind auch die nicht schulfähigen Kinder, die im schulpflichtigen
Alter stehen . Die Zeit desSchuleintritts wird später bekannt
gegeben.

Altensteig , den 15. Febr . 1926.
Eo . Dolksschulreklorat : Feucht.

11812 Wegweiser
zu hohen Erträgen von Hof und Feld wurden bis 31 . Ja¬
nuar versandt . Das Buch enthält alles , was der Land¬
wirt wissen müßte, um seine Erträge zu erhöhen, ist 192
gr . Seiten stark und kostet Mark 3,35 franko Nachnahme.
Anstatt vieler Anpreisungen führe ich nur 2 Anerkennungs¬
schreiben von Berufskollegen aus, wie ich deren Hunderte
empfangen habe :

Probsthain (Schlesien ) , den 20 . Januar 1925.
Teile Ihnen mit , daß mir Ihr „Wegweiser" ein Weg¬

weiser geworden ist , der durch seinen leichtfaßlichen, alles
Wissenswerte enthaltenden Inhalt , für mich das Buch ist,
welches ich schon immer entbehrte . Diesem Urteil schließen
sich alle an , denen ich Gelegenheit gab, sich von der Güte
des Buches zu überzeugen und steht der Preis desselben in
keinem Verhältnis zu dem darin Gebotenen.

Treudeutsch allerwege
Ernst Thiemann , Stellenbesitzer.

Kreppen bei Mainburg (Niederbayern ), 14 . 1 . 26.
„Habe Ihren Wegweiser mit Freuden erhalten und

danke bestens dafür . Habe mir im vorigen Jahre verschie¬
dene landwirtschaftliche Bücher schicken lasten, aber so was
Gutes wie diesen „Wegweiser" habe ich noch nicht erhalten.
Werde dieses gute Buch allen Bekannten aufs Beste em¬
pfehlen. Vorerst schicken Sie mir 8 Stück , welche ich für
meine Freunde kommen lasten soll . Schicken Sie alles per
Nachnahme pro Stück von Mark 3,35 an meine Adresse,
sie werden von mir abgeholt . Ich glaube , unser Volk würde
sich leicht selbst ernähren können, wenn jeder Bauer sich
Ihre Ratschläge zu Nutzen machen möchte.

Anton Mies , Söldner.
Bestellen Sie den „Wegweiser" noch heute durch Post¬

karte . Erfüllt er nicht Ihre Erwartungen , so nehme ich
ihn innerhalb 18 Tagen gegen Rückerstattung des Betrages
zurück. Sie haben also keinerlei Risiko.

Franz Jordan , Dresden ^ 16, Zöllnerstraße 40.

Aliensteig.

st» verschiedene « Qualitäten 1 Pfd . 80 , 1 .— . 1 .10 Mk.

v » verschiedenen Qualitäten 1 Pfd . 1 .20,125 . 1 .30 Mk.

Lei Mehrabnahme entsprechend billiger
empfiehlt in keimfähiger Ware

Chr . Burghard jr.

^ Ilenalelg.
Von der äeutsoken kentenbanlckreäitsllstslt

werden

neue, kvpolkekarlllck geackerte
I ^Lmä ^v ! rl8ckakt8 - Kr66it6

ru verdällllismLkiz günstigen Leäiognngen
(Linssair: einscdl . Veivslt .-Oedüdrendeitrsg es.
8 ?rorent , ^usrudlnngskurs 98V, krorent, 1,suk-
reit 6es Darlehens 3—5 Iskre) abgegeben. Wir
vermitteln solcbe Darlehen und sind ru näheren
^usküokten gerne bereit.

81LÜ1 . 8parka886 ^ LlevsIeiK.

Morgen Abend (7.18) BerneS
Evtl , zu Fuß , wenn niq>t viel Dreck,
i .Stat Nnks . Grundzum ? — Singen,
Wollen wir den Abend gutverbringen.

Kleiner

Autofahrt
aach Waase».

Beerdigung des Att-
sonuenwirt Beutler.
Dienstag nachmittags
2 Uhr. Anmeldungen
bei Karl Luz z. Bad
bis spätestens heute
Montag Abend 8 Uhr.

Abfahrt ' /,1 Uhr
beim Postamt.

werden wieder Federn ge¬
reinigt und Bestellungen noch
entgegen genommen

Reiuhold Hayer.

Ettmauusweiler.
Eine jüngere

2 Rm . eichenes Brenn¬
holz
MMUz mit« k
verkauft sofort — Za er¬
fragen in der Gesch . ds . Bl.

Jüngeres fleißiges

Alaäckvir
für Haushalt sucht Wer ? —
sagt die Gesch . ds . Bl.

samt Kalb
sowie einen wachsamen

Hofhund
verkauft

Johannes Großmauu.

, Pickel. _ _
, «Iler. Bllll -N ->-r»
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Altenfteig und Umgebung
eingetr. Genossenschaft mit beschränkter Haftung

Am 24. Februar 1926 . mittags pu«kt halb 12 Uhr , fin¬
det im Gasthaus zum „Dreikönig " in Altensteig die

ordentliche

unserer Genossenschaft statt . Hierzu werden sämtliche Mit¬
glieder und solche Erzeuger von Milch, die es noch werden
wollen, freundlichst eingeladen.

Tagesordnung:
1 . Geschäftsbericht durch den Vorstand;
2. Vortrag der Jahresrechnung und Bilanz durch den

Rechner.
3 . Antrag des Aufsichtsrates auf Entlastung und Ge¬

winnverteilung;
4 . Festsetzung des Eintrittsgelds für nach dem 1. März

1926 eintretende Mitglieder;
5 . Verschiedenes.

Etwaige Anträge zu dieser Versammlung müssen spä¬
testens drei Tage vorher schriftlich beim Vorstand einge¬
reicht werden.

Die Jahresrechnung liegt von heute ab 8 Tage lang zur
Einsicht jedes Genossen bei Rechner Kienzle , Spielberg , auf.

Den 15 . Februar 1926.

Vorstand:
K a lmb ach.
Kienzle.
F a i ß t.

Altenfteig nnd Umgebung
eingetr. Genossenschaft mit beschränkter Haftung

In der Generalversammlung vom 28 . Oktober 1925
wurde beschlosten, jedem Milcherzeuger den Eintritt in un¬
sere Genossenschaft bis 1 . März 1926 zu den gleichen Be¬
dingungen wie den sofort beigetretenen Mitgliedern zu
ermöglichen.

Es ergeht daher die Aufforderung an sämtliche noch
nicht beigetretenen Erzeuger der uns angeschlossenen Ge¬
meinden , bis spätestens 28. Februar unserer Genossenschaft
beizutreten.

Beitrittserklärungen sind in . jeder Sammelstelle erhält¬
lich . Nach dem 1 . März Beitretende müssen den Geschäfts¬
anteil und das von der nächsten Generalversammlung fest¬
zusetzende Eintrittsgeld selbst bezahlen.

Nichtmitglieder werden bei Milchschwemme von der
Milchlieferung ausgeschlossen , zugunsten unserer Mitglie¬
der.

Den 15. Februar 1926.

Vorstand:
Kalmbach
Kienzle
F a i ß t.

vruckisacken
kerllkt bUIiMt «lio

IV. Klvker'scsto kluchdrncdersl

I ^ edrlinge
weräenangenommen ru grünäl . ^uMläuvß-

Oliv Italtsirdack,
Lvisleckkadrlk, ^I1vn8le!g.
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